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Die natürliche Vegetation der 8722 km^ großen 
Mittelmeerinsel Korsika ist weitgehend vom 
Menschen beeinflußt. Die Macchie"1"' ist an­
thropogen bedingt, durch Rodung von Stein­
eichenwäldern (Quercus ilex),. Weidegang und 
Brand. Auch die im Gebirge vorherrschenden 
Kiefernwälder (Pinus pinaster und ?.■ laricio) 
sind, infolge Nutzung als Schafweide sowie Be­
vorzugung des Nadelholzes durch die Forst­
wirtschaft zum'größten Teil als nicht ur­
sprünglich anzusehen. Sie können als Folgege­
sellschaft der Buchenwälder aufgefaßt werden. 
Lediglich an trockenen Südhängen in höheren 
Lagen ist die Laricio-Kiefer natürlich, wäh­
rend tiefer wohl als Klimaxgesellschaft ein 
laubwechselnder Eichenwald (Quercus ■ pubes-
c.ens) anzusehen ist.
Korsika besteht fast in seiner•Gesamtheit aus 
Granit; lediglich bei Bonifacio und am Beginn 
des ' Cap Corse bei Patrimonio findet sich 
Kalk. Die Niederschläge sind außergewohnlich, 
hoch. Das Minimum von 584 mm besitzt das 
Kalk-gebiet von Bonifacio. An der Westküste 
schwanken die jährlichen Regenmengen zwischen 
600 und 900 mm. Im Gebirge (bis 2710.m: Mte 
Cinto) erreichen sie über 2000 mm. Der Osten 
der Insel bestöht aus einer fruchtbaren 
Schwemmsandebene. Für Korsika werden nach 
BOUCHARD (1974) knapp 1750 Arten angegeben; 
davon sind rund hundert endemisch. Ein vier­
wöchiger Aufenthalt im Mai 1975 gab. Gelegen­
heit, die Vegetationsstufung zu studieren. •
Drei Regionen lassen sich auf Korsika vom 
Meer bis zu einer Höhe von 2710 m unterschei­
den:

^korsisch: maquis
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1 . Die mediterrane und submediterrane Stufe 
bis rund 900 m. Hierzu gehören Macchie und 
Garigue einschließlich Kulturen, die Vege­
tation der Flußläufe, der Niederungen, der' 
Brackwassergebiete sowie die Strandforma­
tionen.

2. Die montane Stufe bis rund 1800 m (Region 
der Gebirgswälder). '

3 . Die subalpine und alpine Stufe.

1. Mediterrane und submediterrane Stufe
Der weitaus größte Teil dieser Stufe wird von 
Macchie und Garigue eingenommen. Von den Kul­
turen betrachtet, herrscht in der mediterra­
nen Stufe (bis 400 m) die Olive (in Menge bei 
Filitosa) sowie der Wein (Ostebene, z.B. 
Aleria) vor, während in der submediterranen 
Stufe die Kastanienselven anzutreffen sind. 
Die Olivenhaine liefern im ersten Frühjahr 
eine reiche, aber rasch wechselnde Bodenflo­
ra, in der Geo- und Therophyten den Hauptan­
teil- stellen. Die Frage, wie weit die Kasta­
nie (Castanea sativa) natürlich ist, bleibt 
umstritten. Sie bildet heute ausgedehnte Wäl­
der (z.B. bei Evisa, Calaccuccia oder in der 
MCastagniccia"). Umfangreiche Riesen von 7 
bis 1 0 m  Umfang sind keine Seltenheit. Im un­
teren Teil der submediterranen Stufe finden 
sich ausgedehnte Korkeichenwälder. Oft werden 
die Korkeichen (Quercus suber) direkt in die 
Maachie gepflanzt (z.B. im Tal des Travo und 
des Solenzara).
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Als natürliche Vegetation ist in der mediter­
ranen Stufeein Steineichenwald (Quercetum 
iliois.) anzusehen, in der s.ubmediterranen 
Stufe ein.thermophiler Flaumeichen-Kastanien- 
wald (Quercion pubescenti-petraeae-Klimax) 
mit thermophilen Eichenärten, der Hopfenbuche 
(Ostrya carpinifolia) und wahrscheinlich 
einem geringen Anteil der Kastanie. Nach 
BURRICHTER (l96l) war vielleicht bei 400 m 
noah eine Eichen-Linden-Ahorn-Stufe ausgebil­
det. '
a. Korsischer Steineichenwald (Quercetum 

ilicis)
Der korsische Steineichenwald als Klimaxge­
sellschaft in der mediterranen Region ist 
fast nicht mehr anzutreffen. Oft ist er ein 
Régénérât aus extensiv genutzten Niederwäl­
dern oder Erica-Arbutus^Macchien. Die hoch­
wüchsige Form (bis 20 m). ist noch bei Porto 
zu finden.'Das Régénérât ist heute teilweise 
auch in der submediterranen Stufe anzutref­
fen.
Der Steineichenwald setzt sich aus Quercus 
ilex, Fraxinus ornus, sehr selten Pinus pi- 
naster (Übergang zur -Kiefernstufe, z.B. Ca- 
lanches), Quercus suber (oft angepflanzt und 
verwildert) sowie Pistacia lentiscus, Vibur- 
num tinus und Arbutus unedo zusammen. Weitere 
häufige Arten, die in diese Gesellschaft ge­
hören,, sind s Asparagus acutifolius, Asplénium 
adiantum-nigrum, Euphorbia characias, Lonice- 
ra implexa, Rubia peregrina, Smilax aspera 
und Tamus communis.
Das Vorkommen von Erica arborea weist ein­
deutig auf ehemalige Macchie hin. Falls sich 
das Régénérât einem "ursprünglichen” Querce-
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tum ilicis nähert, stirbt Erica ab. Als eige­
ne korsische Arten kommen Helleborus corsicus 
und selten Mercurialis corsicus vor. BUR- 
HICHTER (1 9 6 1) spricht daher auch von einer 
sardo-korsischen Variante des Steineichenwal­
des. \
p. Baumheiden-Erdbeerbaum-Macchie
per dominierende Macchientyp auf Korsika ist 
die Baumheiden-Erdbeerbaum-Macchie (Quercetum 
ilicis ericetosum), • die .besonders an der 
Westküste üppig ausgebildet ist und bis über 
2 m hoch werden kann. Gut .entwickelt war sie 
früher auch am Cap Corse, doch haben dort 
ausgedehnte Brände eine Degradation verur­
sacht. Dieser Macchientyp,,die Ersatzgesell­
schaft des Steineichenwaldes, der bis über 
800 m hochsteigt, stellt hohe Ansprüche an 
Boden und Feuchtigkeit.
Die beiden dominierenden Arten sind Erica 
arborea und A^butus unendo. Quercus ilex ist 
meist nur als Strauch anzutreffen. Weitere 
vorherrschende Arten: Asplenium adiantum'-nig- 
rum, Arisarum vulgare, Cyclamen repandum,■La- 
gurus ovatus, Lonicera implexa, Muscari como- 
sum, Myrtus communis, Olea europaea, Orchis 
papilio.nacea, Phillyrea media, Pistacia len- 
tiscus, Ruscus aculeatus und Smilax aspera. 
Als endemische Arten kommen Genista corsica, 
Stachys glutinosa, Helleborus corsicus und 
Polygonum scoparium (sehr selten) vor, so daß 
hier analog BURRICHTER (1 9 6 1) wieder von 
einer sardo-korsischen Variante gesprochen 
•werden kann.
Bei verstärkter Degradation treten Asphodelus 
microcarpus, Gälyaotome villosa, Cistus mons- 
peliensis und Cistus salviaefolius auf. Damit



ist bereits ein Übergang zur Zistrosen-Gari- 
gue gegeben. Je nach Dauer der anthropo- 
zoogenen Einflüsse sind diese Unterschiede 
sichtbar, da z. B. Cistus-Arten vom Vieh ge­
mieden, Arbutus, Erica, Quercus und Pistacia 
aber gern gefressen werden: die Förderung
stacheliger und aromatischer Arten tritt auf. 
Wenn die Feuchtigkeit in mittleren Lagen (ab 
400 m) zunimmt, können in diesen Macchientyp 
noch Ilex aquifolium, Pteridium aqullinum und 
Sarothamnus scoparius eindringen. Selten 
kommt dann auch Castanea sativa vor.
c. Buchsbaum-Macchie
Nur eine geringe Verbreitung in Korsika hat 
die Buchsbaum-Macchie (Quercetum mediterra- 
neo-montanum-buxetosum). BURRICHTER (1 9 6 1) 
hat sie in der Spelunca untersucht. Sie wird 
charakterisiert durch .das Massenvorkommen von 
Buxus sempervirens (bis 6 m hoch) und Erica 
stricta. Sie ist meist an feuchten Uferpar­
tien anzutreffen und geht langsam bei trocke­
nerem Gelände in die Erica-Arbutus-Macchie 
über. In die Buchsbaum-Macchie gehören: Ca­
stanea sativa, Ilex aquifolium, Pteridium 
aquilinum, Ranunculus ficaria und Tamus com­
munis. Ferner sind zu finden: Arbutus unedo,
Asparagus acutifolius, Euphorbia charaeias, 
Pistacia lentiscus, Phillyrea- media, Quercus 
ilex und Rubia peregrina-
d. Ölbaum-Pis tazien-Macchi-e '
Eine Ölbaum-Pistazien-Macchie (Oleo lentis- 
cetum) hat MOLLNIER (1954) (nach ELLENBERG 
196 4) für ein eng begrenztes Gebiet im Regen­
schatten der Gebirge bei Calvi und St. Flo-
rent beschrieben. Dieser Typ ist in Korsika nur fragmentarisch ausgebildet. Die Ölbaum-



Pistazien-Macchie ist in Marokko und Südspa­
nien beheimatet und gegen Trockenheit resi­
stent. Wichtige Arten sind Myrtus communis, 
Nerium oieander (in FlußbettLen) , Olea euro- 
paea var. Oleaster, Pistacia lentiscus , und 
pinus halepensis.
e. Zistrosen-Garigue
Fast geschlossene Bestände, besonders zwi­
schen Bonifacio und Porto-Vecchio, bildet die 
Zistrosen-Garigue (Cisto-Ericetum cinereae). 
Biese Klein- und Halbstrauchvegetation wird 
von der dominierenden Art Cistus monspelien- 
sis gebildet. Bie kleinen weißen Blüten sind 
nur einen Tag offen. Im Frühjahr erscheint 
die Gegend durch die Vielzahl der offenen 
Blüten wie von Schnee bedeckt. Hinzu kommt 
noch der weiße Schleim einer Zikade, der auf 
weitere Entfernung den Blüten täuschend ähn­
lich ist. Im Sommer ist die Zistrosen-Garigue 
braun. Neben Cistus * monspeliensis sind die 
Arten salviaefolius und villosus anzutreffen. 
Seltener treten Genista corsica, Calyaotome 
spinosa und C. villosa-auf. Ber Wurzelparasit 
Cytinus hypocystis, eine Rafflesiacee, kenn­
zeichnet den Verlauf der Cistus-Wurzeln. Wei­
tere häufige Arten sind Briza maxima, Erica 
stricta, Helianthemum guttatum, Lanvandula 
stoechas und Muscari comosum.
Bie Zistrosen-Garigue tritt nach Brand oder 
überstarker Beweidung oder in aufgegebenen 
Kulturland nach einer Thero- und Geophyten- 
flur (Asphodelus microcarpus) oder als Folge­
gesellschaft einer Helichrysum-Heide (Helich- 
rysum angustifolium - oft in aufgelassenen 
Weinbergen) auf. Sie geht im Lauffe der Zeit 
in eine Erica-Arbutus-Macchie über.
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Weitere Arten der Zistrosen-Garigue sind: 
Allium triquetrum, Anagallis arvensis ssp. 
coerulea,. Arbutus unedo, Asphödelus. micro- 
carpus, Carthamus lanatus, Lagurus ovatus, 
Lathyrus cicera, Pistacia lentiscus, Orchis 
papilionacea, Psoralea bituminosa, Rosmarinus 
officinalis, Serapias cordigera und Sherardia 
arvensis.
Im Osten der Insel wird die distus-monspe- 
liensis-Facies durch' Reinbestände des gelb­
blühenden Helianthemum halimifolius abgelöst 
(z. B. Etang de Biguglia).
f. Felsheide und Felsensteppe
Bei zunehmender Sterilität des Bodens ist ein 
Übergang der Zistrosen-Garigue zu einer medi.- 
terranen Felsheide festzustellen (mit Helich- 
rysum angustifolium). An exponierten Stellen 
tritt dann die Felsensteppe mit Asphödelus 
microcarpus, Allium parvif lorum,, Ferula, nodi- 
flora und Pancratium illyricum auf. Eine be­
sondere Ausbildung dieser Felsensteppe hat 
RAUH (19 3 8) für das Cap la Parata bei Ajaccio 
und bei Sisco am Cap Corse beschrieben mit 
Statice articulata und Frankenia laevis. Die 
Felsensteppe am Cap de Pertusaüo (Kalk!) ist 
ein eindrucksvolles Beispiel für eine Kugel­
buschsteppe mit Matthiola • tricuspidata und 
dem' Ende mit * Morisia hypogaea. Durch den 
dauernden scharfen Wind haben Astragalus mas- 
siliensis, Juniperus phoenicea, Lavandula 
■stoechas, Rosmarinus officinalis (hier auch 
weißblühend) und Pistacia lentiscus typische 
Kugelformen angenommen. Zwei weitere häufige 
Arten sind Artemisia arborescens und Evax 
pygmaea. RIKLI (1903) gibt eine genaue Über­
sicht über die besondere Vegetation dieser 
Kalkregion.



Bemerkenswert ist der Aspekt der Tafelberge 
um Bonifacio. Während Ende April die rot­
blühende Hedysarum capitatum vorherrscht 
(RIKLI I903), sind drei Wochen später die Ta­
felberge mit Chrysanthemum coronarium über­
sät. Angepflanzt sind auf Korsikas Felsen, 
besonders Cap Corse, die in Mittelamerika be­
heimateten Opuntio ficus-indica und Agave 
americana.

g. Strandformationen

Die korsische Strandflora umfaßt nach RIKLI 
(1903) 156 Arten, davon sind 35 sukkulent. 28 
weitere Arten kommen an den Strandfelsen hin­
zu.
Die Vegetation der Strandwälle (z. B. bei 
Moriani Plage) haben M. u. R. TEICHMÜLLER 
(1957) beschrieben. Der Strandwall, der bis 
5 m hoch werden kann, ist direkt am Meer ve­
getationsfrei. Als erste Pioniere treten 
salzvertragende Pflanzen wie Agropyron jun- 
oeum, Cakile maritima, Eryngium maritimum, 
Glauaium flavum sowie Matthiola tricuspidata 
auf. Weiter ins Landesinnere folgen Lagurus 
ovatus , So.lanum nigrum, Cistus salviaefolius , 
•Helianthemum halimifolius und z. T. Pinus 
pinaster. Eine niedrige Macchie mit Pistacia 
lentiscus, Erica arborea, Arbutus unedo, Smi- 
lax aspera und Lonicera caprifolius schließt 
sich an, die dann bei Auftreten von Brackwas­
ser in ein Adlerfarndickicht übergeht.
Die Strandfelsen sind unter anderem mit Gy- 
nandriris sisyrinchium, Euphorbia dendroides, 
Plantago crassifolia und Lavatera-Arten be­
deckt.
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h. Vegetation der Niederungsgebiete
Dort, wo das Wasser der Flüsse kurz vor dem 
Mear aufgestaut wird, bilden sich Riedmoore, 
die von Verlandungspflanzen umsäumt werden 
(Phragmites communis und Cladium mariscus). 
Pie Gehölzflora der Niederungsgebiete , zs. B. 
am Etang des Biguglia bei.Bastia oder am Golf 
von St. Florent, wird meist von einem Gürtel 
von Tamarix africana (sehr schön auch am Golf 
des Valinco), selten Tamarix gallica, gebil­
det. Bei. Aussüßung des Brackwassers treten 
Ainus glutinosa und Populus nigra auf. Weite­
re Arten sind: Inula crithmoides, Juncus acu- 
ttus und J. maritimus, Salicornia fruticosa, 
Statice serótina sowie Suaeda fruticosa.
Pas spanische Rohr (Arundo donax), das größte 
Gras. Europas, wird oft als Windschutzstreifen 
angepflanzt. Es ist nicht winterhart.
Pie ersten Besiedlungsversuche an dem Küsten­
streifen an der Ostküste sind bis ins Jahr 
1100 zurückzuverfolgen. Poch erst eine große 
PPT-Aktion naoh 1945 hat die gefürchtete Ma.- 
laria ausgerottet. Im vergangenen Jahrhundert 
glaubte man, das Allheilmittel in Form der 
Fieberbäume (Eucalyptus) gefunden ' zu haben. 
Überall in den Niederungsgebieten an Wasser­
läufen, an Bahnhöfen sowie als Straßenbäume 
(besonders an Ortseingängen) sind heute: 
mächtige Eucalyptus-Riesen' zu finden. Berühmt 
ist der Eucalyptuswald von Solenzara.
Pie Flüsse, der größte ist der Golo, werden 
von Ainus glutinös und A- cordata, Populus 
trémula, Gomphocarpus fruticosus, Ficus aa- 
•riaa und Ailanthus glandulosa begleitet. Zwi­
schendurch tritt in größeren Mengen Osmunda 
regalis auf. In Talauen ist oft eine Facies
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von Iris speudacorus (z. B. bei Porto) ausge­
bildet. Oft trocknen die Flüßchen und Bäche 
an der Ost- und Nordseite der Insel im Sommer 
aus.
i. Kastanienselven
Ausgedehnte Kastanienselven (wohl künstlich) 
sind Zeichen der Besiedelung in der submedi­
terranen Stufe. Sie steigen bis 900 m hoch 
und gehen meist langsam in einen Kiefernwald 
mit Pinus pinaster über. Uralte Riesen mit. 
einem Umfang bis zu 10 m sind keine Selten­
heit. Unter den teils lichten Beständen ge­
deiht oft eine Pteridium-aquilinum-Facies. 
Auf steinigen Böden sind Narcissu's-Arten, 
Cyclamen repandum und Ruscus aculeatus her­
vorzuheben. Keinen Unterwuchs lassen oft die 
korsischen Schweine, eine Mischung zwischen 
Haus- und Wildschwein, aufkommen. Der Feind 
der Kastanie ist der Kastanienkrebs (Endothia 
parasitica). 2

2. Montane Stufe
Von 900 bis 1800 m findet sich auf Korsika 
die Klimaxstufe der Buchen-Tannen-Laric io- 
Kiefernwälder. Biese Stufe, die größtenteils 
im 130 000 Hektar großen Naturpark liegt, 
läßt sich in einen Coniferengürtel und eine 
obere Buchenstufe gliedern. Während im Westen 
der Insel diese Unterscheidung gut ausgeprägt 
ist, fehlt im Osten oftmals die Buchenstufe. 
Hier bildet die Kiefer (Pinus laricio) die 
Wald- und Baumgrenze. Größere Trockenheit und 
z. T. auch forstlicher Einfluß sind die Ur­
sachen.



Zwei Hauptbäume sind für die montane Stufe zu 
nennen: Fagus silvatica und Pinus laricio. 
Eine untergeordnete Rolle spielen Abies alba 
und Pinus pinaster. Weitere Bäume sind: Acer*
pseudoplatanus, Betula pendula, Sorbus aucu- 
paris und kultiviert Larix europaea.
a. Coniferengürtel
Der Coniferengürtel läßt sich in einen unte­
ren Teil mit Pinus pinaster und einen oberen 
mit Pinus laricio (etwa ab 1000 m), gliedern. 
Pinus laricio hat im Gegensatz zu Pinus pina­
ster eine glattere Borke, gleichmäßigere 
Längs- und Querrisse sowie kleinere Zapfen. 
In geschützten Lagen oder auf tiefgründigen 
Böden nimmt die Laricio-Kiefer eine pyrami­
denartige Krone an und hat eine regelmäßige 
Beastung, so daß der Vergleich mit einem 
Fichtenwald kommt. Der Baum kann bis zu 50 m 
hoch werden. An Pässen (Col) finden sich oft 
zerzauste Wetterbäume. Die Kiefer wird vom 
Forst bevorzugt.
Der untere Kieferngürtel wird von Pinus pi­
naster beherrscht. Dieser Baum reicht oft 
weit bis in die submediterrane Stufe hinein 
und kann auch im Steineichenwald (z.B. Calan- 
ches) oder sogar am Meer auftreten. Der Über­
gang von der submediterranen Stufe mit den 
Kastanienselven ist oft fließend. Macchien­
pflanzen wandern in diesen Kiefernwald ein. 
Erica arborea steigt bis weit über 1000 m. 
Andere Arten sind: Arbutus unedo, Cistus sal- 
viaefolius, Juniperus oxycedrus sowie Smi- 
lax-, Lonicera- und Tamus-Arten. Ferner kom­
men vor: Bleahnum spicant, Cyclamen repandum, 
Limodorum abortivum (z. B. massenhaft an der 
Straße im Foret de l ’Ospedale) sowie Helebo- 
rus corsicus.

-  12  -
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Wenn Pinus laricio die Pinus pinaster ablöst, 
beginnt der obere Kieferngürtel. Pie Mac- 
ahienpflanzen nehmen an Zahl und Vitalität 
ab. Digitalis purpurea tritt in Menge auf. 
Anemone apennina (Col de Bavella 1243 m) und 
Helleborus corsicus kommen auf bzw. nehmen 
zu. An feuchteren Stellen sind die Kiefern 
mit Usnea barbata und Sticta pulmonaria über­
sät. Ilex, aquifolium (im Tal des Asco zahl­
reich) , Taxus baccata, Pteridium aquilinum, 
Gentiana asclepiadea und Carex acutiformis 
sind weitere Arten. Im Foret d ’Aitone tritt 
ab 1200 m Abies alba und angepflanzt Larix 
europaea auf. Feinde dieses Coniferengürtels 
sind der Lariciopilz, die korsischen Wild­
schweine und Viscum laxum. Besonders gravie­
rend ist die Bodenzerstörung am Ende des 
Ascotales (1450 m). Vereinzelt ist Betula 
pendula (Foret de Valdo-Niello) im Laricio- 
Kiefern-Wald anzutreffen.
b. Buchengürtel
Als obere Waldstufe ist in Korsika ein Bu- 
ahengürtel ausgebildet, doch sind heute reine 
Buchenbestähde selten (z.B. Col des Vizzavon- 
na 1170m). Die Buchen beschränken sich auf 
die feuchten Nordhänge (z.B. Col des Vergio 
1470 m). An den trockenen Südhängen tritt in 
dieser Stufe die Laricio-Kiefer auf, die oft 
auch die Waldgrenze bildet, obwohl die Buche 
wesentlich höher steigen kann (bis 1800 m). 
Oft vermischen sich Fagus silvatica und Pinus 
laricio.
Der Unterwuchs eines reinen Buchenbestandes 
setzt sich unter anderem aus Allium ursinum, 
Anthoxanthum odoratum, Atropa belladonna, 
Cyclamen repandum, Daphne laureola, Festuca 
heterophylla, Galium verumj Helleborus corsi-
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cus , Ilex aquif olium,' Lactuca odorata, Lina- 
raia hepaticifolia, Luzula pedemontana, 
Mercurialis perennis, Ranunculus ficaria, 
Saxifraga rotundifolia und Veronica perennis 
(z.T. nach RAUH 1938) zusammen. Je trockener 
der Boden durch den Wind wird, desto spärli­
cher wird der Unterwuchs. Uralte' Fagus sil- 
vatica-Exemplare stehen auf den erodierten 
Böden, im Renosomassiv hei den Bergerias de 
Capanella (um 1600 m).
Selten sind Reinbestände von Birken (Betula 
pendula). Berühmtester Standort: am Col de 
VergLo in Richtung Fore't de Valdo-Niello, 
dort wo der Schnee noch lange bis in den Juni 
liegen bleibt.
An den Cols ist oft an die Stelle der Buchen­
stufe wegen der intensiven Beweidung ein Nar- 
dusrasen (z.J3. Col de Vergio, Col des Bavel- 
la) mit Crocus corsicus und Gagea . soleirolli 
sowie Helleborus corsicus getreten (WITTEN­
BERGER 1976).

3« Subalpine und alpine Stufe 
a.. Subalpine Stufe
Je nach Lage beginnt die subalpine Stufe 
zwischen 1400 und 1800 m und endet bei , rund 
2100 m. Sie setzt sich aus Zwergstrauchbe­
ständen zusammen.
An trockenen Stellen ist Berberis aetnensis 
(vikariierende Art zu B. vulgaris) sowie Ju­
niperus nana vorherrschend, an feuchten 
Stellen ist ein Alnetum suaveolentis aus­
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gebildet mit Alnüs suaveolens, der vikariie­
renden Art zu A. viridis, kenntlich - an den 
SLtark drüsigen Blättern. An Wasserläufen 
geht Ainus suaveolens bis 1400 m (z.B. Reno- 
somassiv) herunter.

Frische Stellen werden von Armeria leucoce- 
phala, Hyacinthus pouzolzii* und Pinguiculai 
corsüca bevorzugt.

Im Bereich der Ainus-Gürtel, aber auch im 
oberen Teil der Gebirgswälder, treten Moor- 
wies^n, pozzi, auf. Biese sind weite, dicht­
verfilzte Rasenflächen mit zahlreichen, 2 bis 
3 m  tiefen Wasserlöchern. Je nach Verlan­
dungsstadium kommen Haleoaharis acicularis, 
Callitriche verna, Carex intricata, Nardus 
stricta, Plantagö subulata var. insularis und 
Sagina pilifera vor. FIRBAS (1928) hat diese 
pozzi genauer untersucht.

An der Waldgrenze selbst ist oft eine anthro- 
po-zoogene Bornpolstergesellschaft (Igelhei­
de) mit Anthyllis hermanniae, Astragalus si- 
rinicus und Genista asphalathoides ausgebil­
det. In diese Igelheiden dringt noch Helle- 
borus corsicus aus der Buchenstufe ein. .

Eine Waldgrenze ist oft nicht genau abgrenz- 
bar. Einzelne Wetterbäume, die durchaus Rest 
der Waldgrenze darstellen können, steigen 
weit hinauf. Bhe Hirten hatten nämlich die 
Angewohnheit, beim Anlegen einer Bergeria 
den Wald von oben zu roden und zu brennen. 
Bies hat wohl zur Bornpolstersteppe geführt. 
Bamit sind die Igelheiden an die Stelle der 
natürlichen Waldgrenze getreten.
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b. Alpine Stufe
Über 2100 m beginnt die alpine Stufe mit 
ihren offenen Weiden und der Felsvegetation. 
Dieser Stufe "fehlt die saftige Frische und 
die große Mannigfaltigkeit" unserer Alpen 
(RIKLI 1903), Plantago subulata var. insula- 
ris und Armeria multiceps bilden oft weite 
Teppiche. In Felsspalten leuchtet das weiß­
blühende korsische Edelweiß (Helichrysum fri- 
gidum).
Die Zahl der Endemiten ist in der alpinen 
Stufe groß. Als Beispiel seien angeführt: 
Chrysanthemum tomentosum, Draba loiseleurii, 
Lamium corsicum und Ligusticum corsicum; auch 
Hyazinthus pouzolzii steigt bis in die alpine 
S tufe.
Weitere Pflanzen der korsischen alpinen Stu­
fe, die auch in uns.eren Alpen Vorkommen, sind 
nach RAUH (1938): Alchemilla alpina, Arabis 
alpina, Anemone alpina, Erigeron uniflorus, 
Geum montanum, Poa alpina, Oxyria digyna und 
Saxifraga aizoon. Gänzlich fehlen die Spa­
liers traue her .
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1) Korsika

Schriftenschau

Dr. Lotte Komma.
Schroeder Reiseführer 
Schroeder Verlag, Leichlingen 
6 Köln . .
318 Seiten . .
21 Karten und Pläne
17 Zeichnungen
18 Fotos
Ausführliche Beschreibung, un­
terteilt in geologische, geo­
graphische , landschaftlicher 
und kommunaler Übersicht. Für 
den Touristen und den Natur­
freund sind die Abschnitte Kli­
ma, Bevölkerung und Geschichte 
recht aufschlußreich. Pflanzen 
und Tierwelt werden dem Besu­
cher Korsikas recht eindrucks­
voll dargestellt.
Über Kunst, Handwerk und Wirt­
schaft kann sich der Leser kurz 
und klar informieren.
In den Abschnitten Sport, 
Hobby, Anreise.wege .und Ver- 
kehrsmöglichke iten sind viele 
hilfreiche Informationen ent­
halten. Die Beschreibungen der' 
Ausflugsfahrten, der Orte und 
Landschaften sind ausführlich 
und gehen neben einer guten 
allgemeinen Darstellung auch 
oft Hinweise auf interessante 
Kleinigkeiten. Durch die viel-, 
seitigen Zusammenstellungen
werden die Fahrten und Ausflüge
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zu einem wahren Erlebnis.
Zürn umfangreichen Ortsregister 
ergänzt die übersichtliche In-, 
haltsangabe.
Reichliche Literaturhinweise er­
möglichen einen Überblick über 
das vorhandene Schrifttum ' über 
Korsika.

2) Reiseführer Polyglott' Ir. Hans Layla
Ein kurzgefaßter Reiseführer zur 
schnellen Orientierung. Behan­
delt werden Geschichte (chrono­
logisch geordnet), Kunst, Kultur 
und Landschaft.
Kleine praktische. Hinweise hel­
fen in vielen Situationen. Die 
Fahrt- und Ausflugsroiuten sind 
eingehend beschrieben, man kann 
sich gut informieren.
Für die kleinen Belange sind .die 
Urlaubsmöglichkeiten im einzel­
nen gut aufgeführt.
64 Seiten, viele kleine Zeich­
nungen und Bilder DM V.s?o 3

3) Korsika Ingeborg Gualagna
Eine Reise durch Raum und Zeit.
'In literarisch sehr guter Form 
beinhaltet das Buch . eine aus­
führliche Beschreibung der ge­
samten Geschichte, Kultur -und 
Landschaft. Man erlebt- Jahrhun­
derte in diesem eindrucksvollen 
Buch und kann sich so recht in



das Leben auf Korsika einfühlen.
Eine schöne Reiseliteratur die 
denn. Besucher empfohlen werden 
kann. ; .
Auf.390 Seiten ist viel Wissens­
wertes untergebracht. Bilder und 
Karte ergänzen die ausführliche 
Beschreibung. DM Ig.oo
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4) 'Korsika Hermann Schreiber
Hallweg Reisebiblio.thek 
224 Seiten 
DM 32,--
Besahreibung in erzählender 
Form. Bas Buch gibt gute Anre­
gungen für interessante Ferien 
auf Korsika, Ferien besonderer 
Art. Mit vielen Bildern, erst­
klassigen Fotos erleben wir Kor­
sika und leben uns schnell in 
diese Welt ein.
Gute Besahreibung der einzelnen 
Landschaften, deren Bewohner,der 
Kultur und Geschichte.
Viel wissenswertes ist mit Ge­
schick zusammengestellt und 
mancher Hinweis auf. Eigentüm­
lichkeiten und oftmals vermeint­
liche Nebensachen ermöglichen, 
daß man noch ur^aübsabenteuer in 
Korsika erlebend kann.
Ein sehr schönes Buch.

Hans-Joachim Mühlig 8750 Aschaffenburg 
Aschaffstraße 48 
Teieton (0 60 21) 415 09
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Dig Vegetationsstufung auf Korsika
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Abb. 1
Aufgegebenes, terrassenförmig angelegtes Kul­
turland, das langsam von der Macc.hie erobert 
wird (bei Barchetta im Tal des Golo).



Abb. 2
Dominierende Art der Zistrosen-Garigue 
(Cistus monspeliensis) (zwischen Bonifacio 
und Porto-Vecchio).



26

Abb. 3
Endemische korsische Art der Macchie: 
Pancratium illyricum.
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Abb. 4 ;
Reinbestände von Hélianthemum halimifolium 
(Etang de Biguglia).



28

Abb. 5
Windschutzstreifen aus spanischem Rohr 
(Arundo donax) (bei Bonifacio).
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Abb. 6 •
Einseitiger Wuchs der Korkeiche (Quercus. suber) 
durch dauernden scharfen Wind (bei Bonifacio).
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Abb. 7
Meerstrandskiefer (Pinus pinaster) 
(bei Porto).
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Abb . 8
Eucalyptus-Wald bei Solenzara*. .



Abb. 9
Der größte korsische Fluß, der Golo 
(bei Barchetta).
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Abb. 10
ÍJralte Kastanienriesen (Castanea sativa) 
(bei Calacuccia).
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Abb. 11
Weite Strecken im Landesinnern sind durcl 
Brände verwüstet. Doch intensive Auffor­
stungen und natürlicher Jungwuchs lasser, 
in wenigen Jahren solche schrecklichen Bil­
der wieder verschwinden (im Foret de Marmano).
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Abb. 12
Die Wälder der Gebirge werden im oberen Coni- 
feren^Gürtel von Pinus laricio gebildet 
(im Foret d'Aitone).
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Abt. 15
Erlengürtel mit der endemischen Ainus 
suaveolens (im Eenoso-Massiv).
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AlalSD. H
Endemisch für Korsika und Sardinien:
die korsische Schneerose (Hellehorus corsicus).
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Abb. 15
Die Myrte (Myrtus communis).
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Abbj. 1 6
E'vax pygmaea vom Kap Pertusato.



Bilder auf Seite 38 und 39 vertauschen
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